Königl. Boft-Anftalten ! 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags 


Dienſtag, den 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. ttober 1616. Valerian von Byſtram tritt an den Rath 

die Güter Richnau, Orzechowo und Borowno 

ab gegen das Gut Skludzewo und 40000 Fl. 

Der Rath verbietet den Vierausſchank nach 

9 Ubr Abends im Winter und nach 10 Uhr 

im Sommer. 

3. Feierlichkeiten wegen der Erwählung Stanis⸗ 

law Leszezynski's zum Könige. 

762. Die Ruſſiſchen Truppen verlaſſen in Folge 

des Friedens zwiſchen Katharina und 


5 1706, 


Friedrich II. Thorn. 


—ů—ůů— 


Tagesbericht vom 3. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die Occupation Frankreichs durch unſere Truppen 
nacht auch im Norden von Paris Fortſchritte. Der An⸗ 
Ef auf die Feſtung Soiſſons hat begonnen und in der 
ichtung nach Rouen und Havre bewegen ſich deutſche 
egimenter. Am 27. Sept. haben 300 Preußen mit 
rtill rie, nach Zurückwerſung der Mobilgarden, Clermont 
beſeßt. Auch vom Norden her bewegen ſich Theile der 
deutſchen Armee nach dem Süden Frankreichs auf Tours 
4 Wenn die franzöſiſchen Nachrichten richtig ſind, ſo 
* ft Orleans (zwiſchen Tou:d und Paris) von den Preu⸗ 
hben bereits beſetzt und die Vortruppen ſchon in der Ge⸗ 
gend von Blois erſchienen. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, 
o wird die Abtheilung der franzöſiſchen Regierung, welche 
in Tours ihren Sıp hat, baldigſt den Platz verlaſſen 
müſſen. Wohin wird fie ſich wenden? In Lyon ſoll 
die Ordnung wieder hergeſtellt ſein“, wie die heutige 
epeſche meldet, und die Lyoner ſollen verlangen, der 
Ehre einer Reſidenzſtadt theilhaftig zu werden, aber auch 
ier wird Cremieux keine lange Ruhe finden. ä 
f Aus dem Lager vor Meß wird mitgetheilt, daß Ba⸗ 
Mine am 27. September Morgens wieder einen Ausfall 
mit bedeutender Stärke in der Richtung nach Golombey 
und Ars Laquenexy verſucht habe, jedoch mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgewieſen ſei. Auch auf den Höhen öſtlich 
von Metz vor dem Fort St. Julien ſoll zu gleicher Zeit 
ein Gefecht ſtattgefunden und ſich das Fort St. Julien 


Aus Wilhelmshöhe. 
Napoleon III. verſammelt täglich an feiner Abendtafel 
ſieben bis ri Personen, . e * 
u dauert dort oft bis nahezu r vor 
1 weit entfernt von Unpäß⸗ 


lichkeit wi immer mangelhaft unterrichtete Jou nal⸗ 
chteit, wie noch im 1 Richtungen 


> ausgedehnten an 
eute Nachmittags fuhr er — N j 
Rückkehr — — Begleitung von ſechs berittenen Offi⸗ 
tieren ſeines Gefolges nach 5 
von Wilhelmshöhe entfernten Wilhelmsthal. Geſtern be⸗ 
von ſeiner Wohnung zielte ene Löw 
ließ ſich, wie ein gewöhnlicher wißbegieriger 
Touriſt, alle Merkwürdigkeiten und daſelbſt aufgeſpeicherten 
N Jahrhunderte 8 
vorzeigen. Vergangenen Montag, au einem der heiterſten 
Tage dieſes Herbſtes, unternahm er die 
* Hügels, 5 
nlage krönende ſogenannte e 
mit — weltberühmten Herkules ſteht. Er fuhr in offe⸗ 
nem Wagen bis zur Sohle dieſes chelopiſchen Gebäudes 
mit ſeinen durch die Zeit geſchwärzten ungeheuren Tonnei⸗ 
gewölben, ſchreckte aber dann nicht vor der hohen ſchwin⸗ 
delerregenden Treppe zurück. um Ju Fuß bis auf die 
Plattform zu gelangen, wo man eine wirklich überraſchende 
Ausſicht bis an den Harz und die im Wolkendunſte ver⸗ 
ſchwindenden Thürme von Göttingen genießt. Wie mir 
die Tochter des dortigen Inſpectors, 
Napoleon damals ungemein auf⸗ 
rächig und ließ 1 Sen Haltung 
icht die geri Ermüdung oder Verſtimmung des 
nicht die geringſte Erm lebt e 1 
Schloßwart fand von ſeiner Seite durchweg ſehr geläufig 
——— Sprache ſtatt. Zur genauen Aufzählung 
aller dieſer geringfügigen 2 1 
um die ſtets von Neuem mit Hat", r 
Gerüchte von ſeiner körperlichen Hinfälligkeit zu widerlegen 


) 5 ; den vollſtändig zu be⸗ 
und die Welt über ſein Wohlbefin Wilhelms⸗ 


= * 


mit Wald, theils mit 
den Franzoſen beſetzt. 


das 7. Jäger-Bataillon. 


halten theils Gerſte, theils 
jehr geringen Quantitäten. 


Stadt befindlichen 


Proclamirung der 
ſoriſchen Miniſteriums 


Capitulation von 
gemacht und falſch. 


Ferriè res, 30. Sept. 
Maſſen gegen das 


2 


corps durch drei 


Brigade gegen 
nur zweiftündigem Gefecht, 
tende Verluſte erlitt, ohne 
unter den Schutz 


dem eilften Corps nur 8 


—— ne ren 


gebt, will 
klingt keineswegs ganz 


Straßburg — 


Eilt Dir's Muße; 
Straßburg! Straß 


Nimm am 


Ausfalle betragen circa 80 Mann, 
Verwundete in Berlin eingetroffen ſind. 
waren unjere Infanterie-Regime 
— N 


In Metz 
25 — 30,000 kranke und verwundete Soldaten 
Obgleich in einzelnen Briefen von Dyſſenterie geſprochen 
wird, ſcheinen keine epidemiſchen Krankheiten unter den 
kranzöſiſchen Truppen zu herrſchen. Außer den 47 in der 
N Lazarethen iſt ein temporäres Lazareth 
in Eisenbahnwagen bei Devant le Pont etablirt. 
franzöſiſchen Republik und des provi⸗ 
iſt in der Stadt Metz affichirt. 
Die Soldaten außerhalb der Stadt erfahren von der 
Sedan und dem Regierungswechſel nur 
von Hörenſagen und halten die Gerüchte zum Theil für 


Heute früh brachen ſtärkere 
ſechste Armeecorps aus Paris vor. 
Gleichzeitig wurden die Vortruppen des fünften Armee⸗ 
Bataillone angegriffen, während eine 
das eilfte Armeecorps demonſtrirte. Nach 
wobei der Feind ſehr bedeu⸗ 
daß die diesſeitigen Reſerven 
ch in großer Eile 


einzugreifen brauchten, zog der Gegner ſi 
Die diesſeitigen 


der Forts zurück. 
Verluſte ſind noch unbekannt, aber nicht bedeutend; bei 
Mann. Mehrere Hundert Ger 
fangene find in unſern Händen. 


ich nicht entſcheiden, 
unwahrſcheinlich. 


— 


Stra f bur g. 


4. October. 


18 . — Pränumerationg= Preis für Einheimiſche 25 
Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


durch ſtarkes Granatfeuer lebhaft betheiligt haben. 
nach dem Fort St. Julien aufſteigende Höh 
Weinbergen bepflanzt und war von 
Unſere Verluſte bei dem dieſſeitigen 
wovon ſchon mehrere 
Betheiligt 
nter No. 13, 15, 53 und 
ach einem Berichte der 
Kreuzztg. hat die Stadt Metz nur Mobilgarde als Gar⸗ 
niſon, während die reguläre Ar 
Was die Verpflegung anbetrifft, f 
ſeit etwa 14 Tagen nur Pferdefleiſch verabreicht, Salz ſoll 
faſt gar nicht mehr vorhanden ſein. 
ſprechen ſich aber darüber einſtimmig aus, daß an Brod, 
Reis uud getrocknetem Gemüſe Ueberfluß 
an zu mangeln und wird durch Syrup erſetzt. 
für die Pferde ſoll nicht mehr exiſtiren. 


mee um Metz cantonntirt. 
o wird faſt durchgängig 


von Pod bielski. 


. —. —————ůĩ —— — —-— 
höhe bei dieſem blühenden Geſundheitszuſtande jetzt wirk⸗ 
lich mit der Redaktion eines Manifeſtes an ſeine ehema⸗ 
ligen getreuen Unterthanen befaßt, wie die allgemeine Sage 
aber dieſe neueſte Mähr 


— — 


Deutſchlands Banner laßt ſie wehen! 

Freudenfeuer von allen Höhen, 

Gleckenzungen, ſchallt darein! — 

Straßburg unſer — frei der Rhein; — 

Kind einſt unſrer Schmerzen, 

Wieder ruhrs an Deutſchlands Herzen — 
Straßburg! Straßburg! — 


Trauernd noch und ſchwerzzerriſſen, 
Wie mit nagendem Gewiſſen, 

Von des Fremdlings Liſt berückt, 
Eine Jungfrau heimwärts blickt. — 
Zage nicht — mit raſchen Schlägen 
entgegen — 
urg! — 


Unſer Harren Du und Hoffen, 

Tritt hinein, die Thür ſteht offen, 

Langem Scheiden zum Erſatz, x 

Feuer den erſten Platz. 

Alle eines Leibes Glieder 

Sitzen um den Heerd wir wieder — 
Straßburg! Straßburg! — 


Alle, wie Du einſt ſie kannteſt, 

Lieb ſie hielteſt, Dein ſie nannteft, 

Vaterhaus und Vaterland, 

Bieten Dir zum Gruß die Hand. 

Glaub's, am Mutteraug' gefunden 

Alle Schmerzen, alle Wunden — 
Straßburg! Straßburg! — 


rn und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 5 


e iſt theils 


Alle Nachrichten 


iſt, Zucker fängt 
Fourage 
Die Pferde er⸗ 
Grünfutter, aber beides in 
ſollen zwiſchen 
liegen. 


— . — 


Irilung. 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


| 1870. 


Verſailles, d. 30. September. Heute, am Ge⸗ 
burtstage der Königin, hat das 6. Armeekorps unter großer 
Bravour einen Ausfall, welchen der größte Theil des 
Corps Vinoy gegen Süden unternahm, glänzend zurück⸗ 
geſchlagen und über 200 Gefangene gemacht. Der Kronprinz 
war während des ganzen Gefechts zugegen. Gegen das 
5. Corps wurde ebenfalls ein feindlicher Ausfall nach 
Südweſten gemacht, aber mit geringen dieſſeitigen Verluſten 
zurückgewieſen. 


Die 


v. Karnatz. 


(Officiell) Mundolsheim, 30. Sept. Heute 
hielten wir unſern Einzug in Straßburg; ſodann feier⸗ 
licher Gottesdienſt in der dortigen Thomaskirche. Ueber 


500 franzöſiſche Offiziere unterzeichneten den Ehrenſchein. 
50 bis 100 derſelben gingen in die Gefangenſchaft. Die 
Anzahl der Gefangenen überhaupt hat noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden können, da noch fortwährend welche eingelie⸗ 
fert werden. 

Dic Beute iſt beträchtlich: Es ſind bis jetzt 1070 
Kanonen gezählt. 2 Mill. Fres. Staatseigenthum in der 
Bank ermittelt. Bezüglich 8 Mill. Francs iſt noch zwei⸗ 
felhaft, ob ſolche Staatseigenthum find. Munition, be⸗ 
ſonders Tuchvorräthe, bedeutend erbeutet. 


— «. . — —— ͤ— ͤ— 


Die 
Briefe vom Kriegsſchauplatze. 


28. 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs Schloß Ferris res, 
den 26. September. 2 
Die heutige ſchnelle und energiſche Kriegführung 
ſchließt den Gedanken an längere vorbereitende Operatio⸗ 
nen faſt ganz aus; das müßige Herumliegen wird den 
Truppen zur qualvollſten Pein, die ſich nach den bisheri⸗ 
gen ſchnellen Erfolgen, nach der fieberhaften Aufregung, 
die jeden Einzelnen während des forcirten Vormarſches 
unwillkürlich ergriff, in verſtärktem Maße fühlbar macht. 
Dazu kommt, daß die Verproviantirung der Armee in 
ſtehenden Quartieren ungleich ſchwerer wie auf dem Marſche 
ift. So länge die Heerſäulen in Bewegung find, jo lange 
fie ſich auf verſchiedenen Straßen vertheilen, findet ſich hier 
und da noch Proviant vor, es kommt etwas Abwechſelung 
in der Ernährung vor; im Bivuak, im Quartier aber iſt 
die Gegend ringsum gewöhnlich ſchon am erſten Tage 
total ausgefreſſen, wie der techniſche Ausdruck lautet, und 


r — — — 
Roth der Scham auf Deutſchlauds Wangen, — 
Aus dem Traum, dem allzulangen, 

Wach', der Kindſchaft Dir bewußt, 

Auf jetzt an der Mutter Bruſt! 

An dem Tag, der Dich verloren, 

Wieder uns an's Herz geboren — 


Straßburg! Straßburg! — 
Hans Köſter. 


Eiue prächtige Charakteriſtik der Mobilgarde 


in Lille, Valenciennes und Douai giebt aus eigener An⸗ 
ſchauung ein Correſpondent des „Daily Telegraph“, der 
als Officier wohl über eine Truppe ein Urtheil abgeben 
kann: „Der Anblick dieſer Leute — ſagt dieſer Gewährs⸗ 
mann — ſtimmt mich traurig, wenn ich bedenke, daß 
Frankreich in wahnſinniger Verblendung glaubt, mit ihnen 
den Feind von ſeiner Scholle treiben zu können. Man 
nehme den ärgſten Strolch unter den Strolchen im Oſten 
Londons, laſſe ihn gründlich ſchwelgen und rolle ihn in 
dieſem Zuſtande gehoͤrig durch den Staub. Alsdann ziehe 
man ihm eine am Aermel mit ein wenig Roth ausge⸗ 
ſchlagene Blouſe an, gebe ihm ein Gewehr, mit dem er 
nicht umzugehen verſteht, ein Bajonnet, von deſſen Ge⸗ 
brauch er keine Ahnung hat, und Munition, die er nicht 
in ſeine Flinte zu laden weiß, laſſe ihn ein⸗ oder zwei⸗ 
mal des Tages in Parade marſchiren, ſtöre ihn aber ſonſt 
fo wenig als möglich. Man gebe ihm ferner zu Vorge⸗ 
ſetzten Ofſiciere, die nie gedienk haben, die nicht comman⸗ 
diren können und die der Mann gründlich verachtet. 
Wenn er keinen Dienſt hat, das heißt während ½3 ſei⸗ 
ner ganzen Zeit, ſo predige man ihm. alſo unaufhörlich 
von der Maſſenerhebung, und bringe ihm den Glauben 
gehörig bei, daß er und ſeine Geſellen beſtimmt ſind, den 
Kriegsruym Frankreichs wiederherzuſtellen. Und wenn 
man Alles dies gethan, das Bischen Fleiß, was der Mann 
noch beſaß, aus ihm herausgetrieben und ihn zum faulen 
Stadtbummler gemacht hat, 10 hat man ein ziemlich er⸗ 
trägliches Muſter von dem Material hergeſtellt, aus wel⸗ 
chem heute die franzöſiſche Mobilgarde beſteht.“ 


— 


dann ſind die Soldaten rein auf den nachfolgenden Pro⸗ 


viant angewieſen, der faſt nur in lebendem Nindvieh bee. 


ſteht. Aber auch dieſes macht ſich feit dem Graſſiren der 
Rinderpeſt in der Heimath knapp, noch fühlbarer iſt der 
Mangel an Brot, mit einem Wort, die ſtehenden Quar⸗ 
tiere bedeuten jedesmal magere Tage. — Geſtern wurden 
wir durch das ſich ſchnell verbreitende Gerücht freudig 
überraſcht, die Verlegung des Hauptquartiers in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung, nach Verſailles zu, ſei auf den folgenden 
Tag angeſetzt, es wurde auch ſchon mit großer Beſtimmt⸗ 
heit das kleine Städtchen Briſſy St. Leger als unſer 
nächſter Beſtimmungsort genannt; heute iſt es davon aber 
wieder ganz ſtill, man lacht die Leichtgläubigen aus, die 
ſich mit den Vorbereitungen zur Abreiſe unterftügten, und 
eolportirt dafür deſto eifriger das Gerücht, der König 
werde mit ſeinem unmittelbaren Gefolge auf 10—12 Tage 
nach Berlin zurückkehren. Schon anfangs der vorigen 


Woche, bald nach Verlegung des Hauptquartiers nach 


hier, machte ſich dieſe Verſion geltend, ich glaubte jedoch 
ihrer nicht erwähnen zu ſollen, da ſie bei der Freude des 
Königs über den hieſigen Aufenthalt wenig Anſpruch auf 
Wahrſcheinlichkeit hatte; heut aber, wo wir wiſſen, daß 
die Operationen vor Paris den Beſuch der Reſidenz recht 
wohl geſtatten und wo die Lebensmittel immer knapper 
werden, dürfte dieſe Eventualität nicht mehr ganz außer 
der Berechnung liegen. Dann tritt für den zurückblei⸗ 
benden Generalſtab eine noch ödere und langweiligere 
Epoche ein. — Daß man ſich im Hauptquartier der 
Auffaſſung zuneigt, es könne nicht mit dem heutigen ephe⸗ 
meren Gouvernement von Paris ein dauernder Friede ab⸗ 
geſchloſſen werden, das ſich vorſorglicherweiſe auch nicht 
die Regierung von Frankreich, ſondern nur die Regierung 
der nationalen Vertheidigung nennt, daß man vielmehr 
nur die vor dem Kriege eingeſetzten Regierungsatorität, 
d. h. den geſetzgebenden Körper, den Senat und die Res 
gentſchaft dazu für competent erachtet, dafür ſpricht mehr 
als alle Auslaſſungen der officiöſen Regierungspreſſe die 


Thatſache, daß in allen von der deutſchen Armee occu— 


pirten Ortſchaften der von der Republik eingeſetzte Vor⸗ 
ſtand zum Tenfel gejagt und der alte Maire wieder in⸗ 
ſtallirt wird. Gelingt die angedeutete Reſtitution nicht, 
dann möchte freilich der Krieg für den Augenblick unab⸗ 
ſehbare Dimenſionen annehmen; hoffentlich verſchließen 
ſich aber die Pariſer nicht ganz und gar der Vernunft. 


8 — Für den Augenblick befindet ſich nur ein einziger aus⸗ 
wärtiger Diplomat im Hauptquartier, ein ruſſiſcher, der 


dem General Moltke den hoͤchſten ruſſiſchen Orden, den 
St. Georgsorden 2 Klaſſe, überbrachte. L. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. October. Die Ultramontanen erheben 
einmal wieder ihr Haupt. Es iſt kaum glaublich welche 
Nonchalance dieſe Leute beſitzen. Als im vorigen Jahre 
durch ihre eigene Ungeſchicklichkeit — weil ſie demon⸗ 
ſtrirend auftraten — die Kloſterfrage eine ſtürmiſche 
Bewegung in unſeren Mauern wachgerufen, da ſchrieen 


die Führer dieſer Partei unter unſerer katholiſchen Be— 


völkerung Gewalt und klagten die Proteſtantiſche Bevöl⸗ 
volferung an, fie wolle ihnen ihren Glauben entreißen. 
Und jetzt, wo die großen gewaltigen Ereigniſſe die ganze 


Aufmerkſamkeit der Denkenden u. Gebildeten nach Außen 


hin richten, wo man die inneren Fragen vertagt, die 
Partei⸗Intereſſen ſchweigen läßt, um ſich ganz den Inter⸗ 
eſſe des gemeinſamen Vaterlandes zuzuwenden, wo man 
keine Zeit übrig hat, ſich noch um die kleine Partei der 
Heißſporne unter den Katholiken zu kümmern, da fühlen 
ſie ſich ebenfalls wieder verletzt und ſuchen gleich den 
biſſigen Dorfkläffern durch ihr Schimpfen wieder die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. — Herr Müller, nach⸗ 
dem er weidlich auf die Fortſchrittler und ihren Anhang 
geſchimpft, welche das Papſtthum ſeiner weltlichen Macht 
beraubt, läßt ſich alsdann alſo aus: „Was die katholiſchen 
Vereine zunächſt beſchäftige, das ſind Reclamationen des 
roͤmiſchen Gebietes als allgemeines Kirchengut und Dre 
ganiſationen der Gebetö-Armeen unter Führung des Hr. 
Erzengels. Unſere Vereine fühlten ſich durch verſchiedene 
Mitglieder aus den einfachſten Lebensſtellungen ſchon 
wiederholt angeregt, unſerem Könige mit der Bitte um 
Schutz des Eigenthums der Katholiken anzugehen, auch den 


italieniſchen Langfingern, wie deren Helfern und Hehlern 


egenüber zu mahnen. Sie ließen ſich vorläufig dahin 
eſcheiden, daß hierbei nur nach Formen vorzugehen ſei, 
die dem Diöceſanverbande gegeben wären pp.“ Der Aw 
tikel ſchließt mit einem Cital der „unit catt.“ aus der 
Thronrede König Wilhelms vom 15. November 1867: 
„Meine Regierung wird ihren Einfluß dahin geltend 
machen, dem Rechte ein Genüge zu ſchaffen, welches 
meine Unterthanen in Bezug auf ihre Sorge wegen der 
Würde und Unabhängigkeit des Oberhauptes ihrer Kirche 
aben.“ f 
2 — Zur Deuſchen Frage: Der Staatsanzeiger 
für Würtemberg“ ſagt: Die Münchner Miniſterconferenz 
iſt am 22. September eröffnet und am 27 geſchloſſen 
worden. Im Gegenſatz zu Unterhandlungen auf Grund 
von Vollmachten wurde der Character von Beſprechungen 
unter Feſtſtellung ſchriflicher Anhaltspunkte allerſeits ge⸗ 
wahrt. Gegenſtand der Beſprechungen war die Gründung 
einer Bunderverfaſſung zwiſchen den Nordbundſtaaten und 
den ſüddeutſchen Staaten und zwar zunächſt Bayern und 


5 Württemberg. Die für die 180 durch ihre Verhält⸗ 


21: für geboten erachteten Beſtrebungen wurden hierbei 


= erörtert. Der aus den Beſprechungen hervorgegangene 


Entwurf ſoll von den Betheiligten als ein befriedigender 


\ 


betrachtet werden. Zunächſt ſcheint nun einer Kundgebung 
der preußiſchen Regierung entgegen geſehen zu werden, 
worauf erſt wirkliche Unterhandlungen erfolgen können. 

— Der katholiſche Pfarrer Letova aus Glos 
gau hat das eiſerne Kreuz erhalten zur Belohnung für 
ſeine Bravour in dem 36ſtündigen Kampfe bei Noiſſeville, wo er 
durch ſein Ausharren in dem heftigſten Kugelregen all⸗ 
a Begeiſterung unter den Landwehrmännern er⸗ 
weckte. 


— Als Napoleon davon die erſte Nachricht bekam, 
daß in Paris die Republik proklamirt ſei, äußerte er zu 
den preußiſchen Offizieren, die ihm beigeſellt waren: „Das 


iſt das größte Unglück, welches Frankreich betreffen kann, 


die Republik! jetzt meine Herren, haben wir dieſelben 
Feinde, Sie und ich.“ — Durch den Gouverneur von 


Caſſel hat Napoleon geſtern die Nachricht von einem 


Selbſtmordverſuch als unbegründet bezeichnen laſſen. 
— Den 2. October. Rußlands innere und äu⸗ 
ßere Verhältniſſe und Intereſſen ſind von den unſeren 


ſo weſentlich verſchieden, daß wir bei allem Verlangen, 
in guter Nachbarſchaft mit ihm fortzuleben, eine ange— 


nehme Verbindung doch mit dieſem Reiche einzugehen 
vermögen. Dabei beruhen die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
hungen zwiſchen Preußen — ebenſo wie Deutſchland — 
und Rußland zu weſentlich anf den perſönlichen Gefin- 
nungen des gegenwärtigen Kaiſers von Rußland, als daß 
wir über feine Regierung hinaus der Beſtändigkeit dieſes 
guten Einvernehmens ein großes Vertrauen ſchenken dür⸗ 
fen. — Anders ſteht es mit Oeſterreich. Mit dieſem 
Reiche können wir eine, auf geſunden und dauerhaften 
Grundlagen baſirende Verbindung eingehen. Vor Allem 


iſt es im allgemeinen europäiſchen Intereſſe wünſchens⸗ 


werth, daß Oeſterreich in die Lage kommt, die abendlän» 
diſche Civiliſation erfolgreich u. dauernd nach dem, Orient 
verbreiten zu können. Wird uns die Erfüllung dieſer 
von der Vorſehung für Oeſterreich beſtimmten Miſſion 
ſchon an u. für ſich vor ſlaviſchem Einfluß ſchützen, fo bildet wie⸗ 


der nun auch ein ſtarkes Oeſterreich für das mit ihm verbündete 


Deutſchland den ſicherſten Wall gegen eine gewaltthätige 
Invaſion von Oſten her. Abgeſehen von dieſen kosmopo⸗ 
litiſchen Intereſſen hat Deutſchland Urſache die Wohl⸗ 
fahrt des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu wünſchen und 
hülfreich zu fördern. Wenn Oeſterreich ſich aufrichtet zu 
einem geſunden und harmoniſchen Körper, ſo wird ſein 
Kopf immer deutſch ſein und deutſch bleiben, weil die 
Deutſchen bleiben, weil die Deutſchen hauptſächlich die 
geiſtige und ſittliche Kraft der Geſammtmonarchie bilden, 
weil die Hauptſtadt deutſch iſt und der weſtliche Theil 
Oſterreichs von allem geiſtigen und materiellen Aufſchwung 
in Deutſchland am nächſten berührt wird. In dem 
mächtigen Bund der Stammverwandtſchaft liegt die beſte 
Bürgſchaft für ein ehrliches, treues Zuſammenſtehen 
Oeſterreichs mit Deulſchland. 

— Einberufung des Landtages. Die Zeitungen 
bringen bereits Angaben über den Termin bis zu wel⸗ 
chem die Faber ung des Landtages erfolgen werde. 
Wie wir aus gutunterrichteter Quelle erfahren, ſind die 
angegebenen Daten unrichtig und iſt ein beſtimmter Tag 
noch nicht feſtgeſetzt, vielmehr ſchweben über dieſe Ange— 
legenheiten nach Erörterungen, welche im Hauptquartier 
mit dem Miniſterpräſidenten gepflogen werden. 

— Der Abgeordnete von Kirchmann hat eine 
Erklärung in den Zeitungen veröffentlicht, in welcher er 
gegen das Programm der Fortſchrittspartei, der er bisher 
bekanntlich angehört hat, auftritt. Herr von Kirchmann 
ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden beachtenswerthen Wor- 
ten: Freiheit iſt ein Gut von ſo unendlichem Inhalt, 
daß man es nie mit einem Griff erreichen kann; das 
Papier iſt geduldig, aber die wirklich vorhandenen und 
einanderentgegenf ehen»en Intereſſen und Mächte inner 
halb eines Kulturvolkes laſſen ſich nur allmälig und nur 
auf dem Wege des Kompromiſſes zu einem gemeinſamen 
Fortſchritt vereinen. Das allgemeine gleiche Wahlrecht 
gehört zu den Principien der liberalen Parteien und ich 
bin weit entfernt. daran zu rütteln; aber die Geſchichte 
lehrt doch deutlick, daß dies Recht bei der jetzigen ſozialen, 
religiöſen, büreaukratiſchen Abhängigkeit und Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit der großen Mehrzahl der Wähler ein hoͤchſt trü⸗ 
geriſches Mittel iſt, um die Freiheit ihrem Inhalte nach 
ſo zu verwirklichen, wie die liberalen Parteien es verlan⸗ 
gen. Es iſt der Stein des Siſyphus, den fie wälzen, 
in revolutionären Zeiten bringen fie ihn auf die Höhe, 
aber in ruhigen Zeiten rollt er wieder herab. Die De⸗ 
mokratie befindet ſich hier in einem ähnlichen Dilemma, 
wie mit ihrem Princip der Trennung der Kirche vom 
Staat. Man wollte damit die Freiheit der Kirche be⸗ 
ründen und ſtatt deſſen hat man ſich dadurch nur das 
Mittel genommen, dabei mit zu helfen; man hat damit 
nur die alten Uebelſtände befeſtigt, weil jeder Eingriff 
der Volksvertretung von den zeitigen Machthabern der 
Kirche mit der fehlenden Kompetenz abgewieſen wird. 
Bei folder Lage ſollte man doch das, was eine 22jährige 
Arbeit an Freiheit und Einheit bisher erreicht hat, nicht 
wieder dem Belieben eines verfaſſunggebenden Parlaments 
überliefern, ſondern das Errungene, wäre es zur Zeit auch 
nur ein Geringes, feſthalten und von da aus allmälig, 
vorſichtig und immer an der Hand konkreter Fragen weis 
ter gehen. Für ſolche Fragen hat das Volk das Ver⸗ 
ſtändniß und hier verliert das allgemeine Wahlrecht ſeine 
Gefahren, während für das Grenzenloſe und Unbeſtimmte 
die Geſchichte ſie auf jeder Seite zeigt. Aus dieſem 
Grunde iſt es mir unmöglich geweſen, den Aufruf mit zu 
unterzeichnen. ? 

— Der Staatsminiſter Delbrück, deſſen Reife 


ins Hauptquartier bereits gemeldet iſt, wird noch einige 
Zeit hier verbleiben. Es verlautet, daß die preußiſche 
Regierung die Anträge, welche Baiern und Würtembelh 
bezüglich der Modification der Bundesverfaſſung als con? 
ditio sine qua non des Eintritts in den Nordbund I 
ftellt, aufs Lebhafteſte zu unterſtützen verſprochen. Helle 
und Baden haben ſick für einen bedingungsloſen Ein 
tritt in den Nordbund erklärt. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt das 6 
rücht von der Abberufung des norddeutſchen Geſandte 
in Rom von Arnim. ; . 
— Zur deutſchen Frage. Die „Kreuzzeitund 
ſagt in einem Leitartikel: Es iſt nicht mehr des Ol, 5 
ſondern nur das Wie der Deutſchen Einigung zu erledigen, 
Kein Stamm u keine Partei zweifelt daran, daß die militd A 
ſche und die diplomatiſche Leitung Deutſchlands in Pre 
ßens ſtarker Hand bleiben muß. In der refocmirten Bun, 
desverfaſſung darf die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Stag, 
ten nicht weiter eingeſchränkt werden, als gemeinſame Zwe 0 
dies erheiſchen. Der Träger der Deutſchen Centralgewa 
muß nicht ferner als Präfident, ſondern mit einem 
men bezeichnet werden, der den monarchiſchen Character 
unzweifelhaft conftatirt; ob Deutſcher König, ob Deuti® 
Kaiſer, die andern Deutſchen Könige werden es am beſte 
wiſſen, welchem Titel ſie den Vorzug geben. 
— — . ——— 


— —— ͤtUſ——— — — 


Ausland. 


Frankreich. Tours, 1. October. Pariſer Nachrich⸗ 
ten vom 26. September zufolge, ſind in Vincennes und 
St. Denis Kriegsgerichte eingeſetzt worden, um über AM 
griffe auf fremdes Eigenthum und Wegelagerung ſumma“ 
riſch Urtheil zu fällen. — Die Academie der Wiſſenſchaften 
hält heute eine Sitzung, um über eine Dankesadreſſe au 
Jules Favre zu berathen. Aus Paris hiehrher gelangte 
Nachrichten vom 27. September melden: Ein Erlaß de 
Miniſters des Ackerbaus vom 26. September ordnet Allı 
daß vom 28. September ab das Fleiſch von 600 Cchſen 
und 4000 Hammeln jeden Tag zur Verfügung der Ein 
wohner von Paris geſtellt werden ſoll, die für Rechnung des 
Staates von den Fleiſchern verkauft werden, deren Namen 
an der Mairie angeſchlagen find, und zwar zu feſtgeſetztet 
Taxe. — Der Commandant des Forts Iſſy, welcher am 
26. September zur Uebergabe aufgefordert wurde, hat 
erwidert, jo lange er lebe, werde er das Fort nicht über 
geben. — Die Adminiſtration der Poſten iſt ermächtigt 
worden, auf äroſtatiſchem Wege alle Briefe zu befördert 
die nach Frankreich, Algier und fremden Ländern beſtimmt 
find; das Gewicht des Briefes darf 4 Gramm nicht über? 
ſteigen; die Brieftare iſt auf 20 Centimes feſtgeſetzt. | 

Ueber die feindlichen Kriegsoperationen wird gemeldet; 
Der Feind ſcheint einen beſtimmten Angriffspunkt noch 


Br. 


nicht gewählt zu haben und errichtet vorläufig nur eine 


Cireumvallation, die ſich außerhalb der Tragweite der 
Geſchütze hält; auch find die Höhen, die ſich in größerer 
Entfernung von der Stadt befinden, bejegt worden. Die 
Geihüge der Forts ſchießen auf jeden feindlichen Convoi, 
ſowie auf jede größere Recognoscirung, die fi innerhal 
ihrer Sehweite vollzieht, und zwar „faſt immer mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolg.“ Der Feind errichtet bei Verſailles ein 
verſchanztes Lager und ſcheint Vorbereitungen zu treffen, 
den Winter vor Paris zuzubringen. Binnen wenigen 
Tagen werden in Paris 250 Bataillone Nationalgarde, 
das Bataillon zu 1500 Mann, unter den Waffen ſtehen. 
Eine zweite Lieferung der in den Tuilerien mit Beſchlag 
belegten Papiere iſt veröffentlicht worden. Dieſelbe ent⸗ 
hält u. A. eine Depeſche der Kaiſerin an den Kaiſer, aus 
der hervorgeht, daß der Kaiſer die Abſicht hatte, nach den 
erſten beiden Niederlagen nach Paris zurückzukehren. Die 
Schriftſtücke bringen ferner Enthüllungen über die jüngſte 
Reife Rouher's ins kaiſerliche Hauptquartier. Das „Jour⸗ 
nal officiel“ vom 28. Septbr. enthält ein Dekret, durch 
welches für die Nationalgarde ein Kriegsgericht in der⸗ 
ſelben Weiſe wie für die Truppen eingeſetzt wird. — Das 
amtliche Blatt vom 29. meldet, daß die Zinſen der Schatz⸗ 
bons auf 5, 5½ und 6 pCt. erhöht ſind. — General 
Trochu hat eine Proclamation erlaſſen, welche die ſtattge⸗ 
habten Ruheſtörungen ſowie mehrfach vorgekommene Ver⸗ 
letzungen des Hausrechts ſcharf tadelt; ein entſprechender 
Tagesbefehl iſt vom General Tamiſier an die Nationale 
garde gerichtet. 

Oeſterreich. Die Lage im Innern. Aus dem 
Ausgleich, den Oeſterreich 1866 nothwendig mit Ungarn 
einzugehen genöthigt war, um nicht damals ſchon zu Grunde 
zu gehen, ſchöpften bekanntlich die anderen Nationen des 
bunten, unter der Habsburger Krone vereinten Voͤlkercon⸗ 
Mendig ebenfalls Anſprüche auf ähnliche ſtaatliche Selbſt⸗ 
tändigkeit. Am energiſchſten und zäheſten waren in die⸗ 
ſer Beziehung die Böhmen. Seit jener Zeit dauert ihr 
Streit, bald find es conciliatoriſche Verhandlungen, bald 
kleine revolutionäre Acte durch die er geführt wird, die 
Regierung macht bald Miene alle Forderungen der Cze⸗ 
chen zu bewilligen, bald wieder ſtellt fie ſich ſtreng auf 
den Boden der Verfaſſung, die nur dem Dualismus eine 
deutſche und ungariſche Reichshälfte, keineswegs aber ein 
ſelbſtſtändiges Böhmen, Polen, Dalmatien ſtatuirt. Die 


Czechen wollen nun im Befig der Majorität des Prager 


Landtags, parlamentariſchen Strike machen und um fie. 
zur Mitwirkung in der Volksvertretung zu bewegen, ſucht 
das Miniſterium mit ihnen auf Bedingungen, welche 
beide Theile zufriedenſtellen, zu pactiren. Die verfaſſungs⸗ 
treuen Deutſchen kämpfen natürlich gegen ſolche Aus- 
gleichsverſuche an. Der Verfaſſungspartei wirft die Re⸗ 
gierung vor, daß ſie nur einen Parteizuzug aus Böhmen, 


decchiſchen Abgeordnetenhauſe haben wolle. Es iſt aber 
Til, Miniſtern nicht einmal gelungen, auch nur einen 
bil der ſchechiſch⸗feudalen Partei in das Abgeordneten⸗ 
2. zu bringen. Das Thun'ſche „Vaterland“ jagt: „Das 
aal aller Derjenigen, welche die Erhaltung Oeſterreichs 
feilen, muß darauf gerichtet ſein, dieſen Reichsrath zu be⸗ 
ligen oder ſeinen Zuſammentritt unmöglich zu machen.“ 
Er die zu einer Verfaſſungsreviſion nothwendige Zwei⸗ 
i rittelmajorität zuſammenzubringen, müßte das Miniſte⸗ 
Man anſtatt der deutſchen Abgeordneten aus Böhmen u. 
7 ühren tſchechiſche in den Reichsrath bringen, aber die 
N „öcen wollen abſolut nicht hinein. Bis jetzt fteht ei⸗ 
keetlich nur die 35 Mann ſtarke Fraktion der nationalen u. 
; erikalen Autonomiſten (Rumänen, ſerbo⸗croatiſche Dal⸗ 
auf ner, Triefter, Slovenen und ultramontane Tyroler) 
f. der Seite der Regierung. Ihr Programm iſt die 
Racktehr zum Octoberdiplom von 1860, in welchem die 
gatde des Kaiſers Franz Joſeph die Competenz der 
Jobddevertretung auf das Geld⸗ und Creditweſen, die 
N und Handelsgeſetzgebung, das Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
3 d Eiſenbahnweſen, die Staatsſchulden, die Recruten⸗ 
2 balchreikung und die zur Beſorgung dieſer Angelegen⸗ 
len erforderlichen Steuern beſchränkt haben. Die pol⸗ 
e Fraction des Abgeordnetenhauſes würde zufrieden⸗ 
| biet ſein, wenn die Erweit rung der Autonomie auf 
alizien beſchränkt würde und ſich dann um die autono⸗ 
iltiſche Partei in den weſtöſterreichiſchen Ländern nicht 
beiter kümmern. Nun ſollen die Böhmen gewonnen wer⸗ 
Ae damit ſie von ihrem Strike abſtehen und in den 
deeichstag eintreten. Das Neieript an den böhmiſchen 
dag ſoll die Verfaſſung betonen, die unverweilte Vor⸗ 
dabme der Wahlen zum Reichsrath fordern, dagegen aber 
duch die böhmiſche Königskrönung in Ausſicht ſtellen. 
. vet Franz Joſef ſich in Prag mit der heiligen Wenzelskrone 
enen, jo giebt er durch dieſen Staatsakt zu erkennen, 
5 Böhmen als ein beſonderes Königreich neben Cislei⸗ 
hhanien aunerkannt wird. Sind die Wenzelskinder damit 
Mrfepen und laſſen ſich beſtimmen, in den Reichstag 
niettreter abzuordnen, jo iſt die Komödie geglückt, wenn 
Rc ſo hat die Regierung zu entſcheiden, ob ſie die 
meichseinheit und die Verfaſſung opfern oder die Czechen 
ja feſter Hand niederhalten will. Beides hat Gefahren, 
wenfalls verhindert es den Kaiſer ſich in auswärtige 
Letwickelungen zu miſchen. 
g. Italien. Aus Rom wurde v. 29. d. gemeldet: 
bardinal Antonelli bleibt vorläufig noch im Amte; er 
uff gemeinſam mit dem Papfte die Garantien, welche 
alien bezüglich der geiſtlichen Anſtalten und der Civil⸗ 
une anbietet. Die Cardinäle Silveſtri, Guidi und di 
Retro find beauftragt, in Betreff des Modus vivendi 
Vorſchläge zu machen. 
ke. Gleichzeitig wird aus Florenz telegraphirt; Mon⸗ 
Mor Pericoli, römiſcher Prälat, befand ſich mehrere Tage 
meiner Miſſion des heiligen Stuhles daſelbſt. Er trachtete 


u. Die Curie will von der Einführung der italie⸗ 
chen Geſetze in Rom nichts wiſſen. Nach einem Tages⸗ 
N ehl Cadorna's find dem Papit die Ehren eines Königs, 
en Cardinälen die von königl. Prinzen zu erweiſen. 
Den 


—— 


Provinzielles. 


ip, Königsberg. In Preußens erſter Hauptſtadt hat 
ve Stadtverordneten Verſammlung ſich für Jacoby ver⸗ 
endet, denn man ſagt ſich: was dem Dr. Johann 
Ancoby heute widerfahren, das kann uns morgen wider⸗ 
dbren. Auch in Jacoby's Vaterſtadt erhebt man ſich. 
Fin Oberbürgermeiſter, Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
She und den Obervorſteher der Kaufmannſchaft 
Stephan an der Spitze, haben die freiſinigen Bürger 
Jeſchwerde geführt beim Bundeskanzler über Jacoby's 
erhaftung, und die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung 
ob einſtimmig beſchloſſen, ein Telegramm an den König 
besuſenden mit der Bitte zur ſofortigen Freigebung 
55 Stadtverordneten Dr. Joh. Jacoby und Kaufmann 
de eig Befehl zu geben und den General Vogel v. Fal⸗ 
ben ein zur Verantwortung zu ziehen. Ob J. nun mor⸗ 
us bleibt ſich gleich, er wird in Freiheit gelegt und frei» 
ſudrochen werden zum dritten Male, wie er freigeſprochen, 
55 reiheit geſetzt werden mußte beim zweiten Male, wie 
3,0 Jahren zum erſten Male. General Vogel von 
Uenftein veröffentlicht folgenden Erlaß: Da die fran⸗ 
ö inne Flotte den Befehl erhalten, nach Fronkreich zurück⸗ 
Aiehren, wird die Beschränkung der Schifffahrt an unſerer 
üſte nicht mehr geboten erſcheinen. Die betreffenden 
ſoommandanten werden angewieſen, dem Verkehr unſerer 
ie der neutralen Siffe die möglichſte Erleichterung zu 
ähren. Zugleich iſt eine Ermäßigung der Küſtenbe⸗ 
wacbung eingetreten und daher die freiwillige Küſten⸗ 
DT aufjubeben. Gleichzeitig wird der Küſtenwehr für 
ge e Opferbereitwilligkeit gedankt und die Hoffnung aus⸗ 
brochen, daß fie im Nothfall mit Freudigkeit die Poſten 
Jur acht am Meer“ wiederaufnehmen werde. 
— — —ñ—ñ— 


Loecales. 


— Ofbohn. Alle königlichen Bahnen haben zur Vervoll⸗ 
| A digung des Eifenbahnnertehts auf franzöſiſchem Gebiet ein 

Ittüingent von Maſchinen oder Wagen abgeben müſſen, die 
Soon z. B. allein 15 Lokomotiven, 5 von Königsberg, 5 von 
omberg, 5 von Berlin, deren Schornſteine erſt um mehrere 


oder nach dem Friedensſchluß in Freiheit geſetzt wird, 


nicht aber eine Geſammtvertretung dieſes Landes im öſter⸗] Fuß abgenommen werden mußten, da die Thore und Tunnels 


in Frankreich niedriger, als bei uns find. 

— Framzöſiſche Kriegsgefangene. Die Zahl der bis zur Ein⸗ 
nahme von Straßburg zur Internirung in Preußen gelangten 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen beträgt 388 Offiziere und 110,020 
Mann. 

Davou ſind untergebracht: 


a. In b. In c. Noch 
feſten Räumen Lagern zu erwarten 
1) in Königsberg 1210 M. — — 
2) in Graudenz 330 „ = — 
3) in Thorn 1300 „ = — 
4) in Danzig 1030 „ — = 
5) in Stettin 1950 „ 10,000 M. 
6) in Küſtrin 390 „ — ea 
7) in Spandau 3102; 2000 M. 1000 „ 
8) in Magdeburg 1170. 6000 „ 4000 „ 
9) in Erfurt 250 „ 3000 „ 3550 „ 
10) in Wittenberg — 4730 „ 
11) in Trogau — 4000 „ — 
12) in Glogau — 6150 „ 1850 „ 
13) in Poſen — 5000 „ S00 „ 
14) in Coſel 1000 „ — 1000 „ 
15) in Neiſſe 240 „ 5000 „ 360 „ 
16) in Glatz 500 „ — ei 
17) in Coblenz = 2000 „ 9400 „ 
18) in Cöln — 4500 „ 5500 „ 
19) in Mainz — 1500 „ 8500 „ 
20) in Minden — 3000 „ 2000 „ 
21) in Weſel > 3000 ° „ 2000 „ 
Sa. 10,180 M 49,880 M. 49,960 M. 


Einem on-dit zufolge fol auf dem jenſeitigen Ufer bei 
Thorn ein Baracken⸗Lager für 2000 franzöfiiche Kriegsgefangene, 
welche noch eintreffen follen, hergeſtellt werden. Wir theilen 
das Gerücht mit, ohne es verbürgen zu können. 

— CSchulweſen. Aus dem Jahresbericht (Schulnachrichten) 
über das hieſige Gymnaſium von Michaelis 1869 bis dahin 
1870 heben wir unchfolgende Notizen heror. 

Der Anſtalt hat unſere ehemalige Mitbürgerin Frau Elkan, 
Wittwe des 1855 verſtorbenen Kaufmanns Philipp Elkan, eine 
Stiftung überwieſen. Ueber die Veranlaſſung u. den Zweck der⸗ 
ſelben läßt ſich die Genannte in einem Anſchreiben an den Di⸗ 
rector der Anſtalt alſo aus: Hochgeehrter Herr Director! In 
tiefer Trauer über den Verluſt meines einzigen Kindes wende 
ich mich mit einer Bitte an Sie: Mein Sohn Louis Elkan geb. zu 
Thorn 1838, Schüler des Gymnaſiums v. 1846-1854, ſtarb 
zu Verlin am 26. Jan. 1870. Gott hat ihn mir früh wieder 
genommen, und in meiner Trauer wünſche ich ſein Andenken 
der Schule zu erhalten, in der er ſeine Jugendbildung gewon⸗ 
nen. In dieſer Abſicht verpflichte ich mich, ſo lange ich lebe 
jqährlich funfzehn Thaler der Schule zuzuwenden, die als Sti⸗ 


pendium an würdige und bedürftige Schüler der drei oberen 


Klaſſen des Gymnaſiums wie der Realſchule vertheilt werden 
ſollen. Ich verpflichte mich dereinſt ein Kapital zu überweiſen, 
deſſen Zinſen der vorgedachten jährlichen Zuwendung entſprechen 
ſollen, ſo daß dieſe Stipendienſtiftung für alle Zeiten geſichert 
bleibe. Ueber die Würkigkeit und Bedürftigkeit der Stipen⸗ 
diaten, über die Summe und Art der Collation, über etwaige 
Entziehung derſelben entſcheiden der reſp. die Directoren des 
Gymnaſiums und der Realſchule und die Ordinarien der ge⸗ 
nannten drei oberen Klaſſen, worüber in den Schulprogrammen 
Mittheilung zu geben. Die eine Bedingung mache ich indeß 
ausdrücklich, daß dieſe Stiftung unabänderlich den Namen „Louis 
Elkan⸗Stiftung“ führe. } 

Ferner enthält der Bericht folgende für alle Zeiten denk⸗ 
würdige Notiz: „Die großen Weltereigniſſe, welche ſeit Anfang 
Juli ſich vorbereiteten und bald im ganzen Vaterlande die leben⸗ 
digſte Theilnahme und Begeiſterung wach riefen, mußten auch 
auf unſer ſonſt ſo ſtilles Schulleben ihren Einfluß geltend 
machen. Als am 2. Auguſt der Unterricht nach den Sommer⸗ 
ferien wieder begann, waren bereits zwei Lehrer der Anſtalt, 
Oberlebrer Feyerabendt und Hilfslehrer Engelhardt, zu den 
Fahnen einberufen, und funfzehn unſerer Schüler hatten ſich 
freiwillig geſtellt. Wie ſollte da die für friedliche Geiſtesarbeit 
erforderliche Ruhe und Sammlung des Gemüths gefunden wer⸗ 
den? Zwar waren die erledigten Lehrſtunden, Dank der ent⸗ 
gegenkommenden Bereitwilligkeit des Lehrer⸗Collegiums, in ge⸗ 
eigneter Weiſe wiederbeſetzt; — — — aber die volle Hingabe 
an die Zwecke der Schule wurde bei einem Theil unſerer Schüler 
längere Zeit vermißt. Sie wurde uns Lehrern ſchwer, wie 
bätten wir ſie da von der Jugend erwarten dürfen? 

Am g. Auguſt, dem bundertjäbrigen Geburtstage Friedrich 
Wilhelms III., den wir im Schulkreiſe feierten, lenkte der Ober- 
lebrer Böthke die Blicke von der ehrwürdigen Geſtalt des ver⸗ 
ewigten Königs, der vor mehr als 50 Jahren ſein Volk zum 
Kampf gegen den Unterdrücker aufgerufen und zum Siege ge⸗ 
führt hatte, auf den Sohn, König Wilhelm, der an der Spitze 
der deutſchen Heere fo eben binausgezogen war zum neuen Kampf 
gegen die gleiche Unbill. Und unſere Gedanken und beißen 
Wünſche folgten ihm und unſeren Truppen von Sieg zu Sieg. 
Die Schüler der oberen Klaſſen wurden überdies durch das 
Beiſpiel ihrer in die Armee eingetretenen Kameraden zur Nach⸗ 
folge aufgeregt und mancher fügte ſich mit Unmuth dem ſeinem 
Verlangen entgegenſtehendenden Ausſpruche des Arztes. Wobl 
haben wir fie darauf dingewieſen, wie gerade darin die Kraft 
unſers Volks ſich gründe, daß jeder an der Stelle, an welcher 
er ſtehe, ſeine Pflicht voll und ganz zu thun gehalten werde, 
und daß dies auch von ihnen jetzt gefordert werden müſſe. 
Wenn ſolche Mahnung nicht ſogleich den gewünſchten Erfolg 
batte, wir wundern uns darüber nicht, ja wir vertrauen, der 
Gewinn an ſittlicher Erhebung und Kräftigung, den dieſe Zeit 
auch unſern Schülern gebracht, werde fo groß fein, daß dadurch 
der etwaige Ausfall in ihrer wiſſenſchaftlichen Fortbildung ge⸗ 
deckt und bald reichlich wieder gut gemacht werde!“ 


Im Kampfe für's Vaterland haben folgende ehemalige 
Schüler den Tod gefunden: Friedrich Waſſerfall, ordentl. Lehrer 
an der Louiſenſtädt. Gewerbeſchule in Berlin; Herm. Küntzel, 
Prm.⸗Lieut. im K. Inf. Reg. Nr. 44; Oscar Schmidt, Sec.⸗ 
Lient. im K. Inf. Reg. Nr. 29; Franz Landvoigt, Port.⸗Fähn⸗ 
rich im K. Inf. Regt. Nr. 50; Guſt. Lehmann, Musk. im K. 
Inf. Reg. Nr. 46; Herm. v. Bismarck, ſtud. jur. und Freiw. 
im K. 2. Gard.⸗Reg.; Otto Rüdiger im K. Inf. Reg. Nr. 
44. — Ehre dem Gedächtniſſe dieſer braven und treuen Söhne 
des Vaterlandes. 

Schülerfrequenz. Das vorjährige Programm ſchloß ab mit 
einer Frequenz von 460 Schülern. Von dieſen verließen die 
Anſtalt noch vor Beginn des jetzt zu Ende gehenden Schuljahrs 
26, ſo daß 434 auf derſelben verblieben. Auſgenommen wur⸗ 
den ſeit Mich. 1869: 122 Schüler. Die Geſammt- Frequenz 
während des Schuljahrs betrug demnach 556. Von dieſen ſind 
im Laufe deſſelben geſtorben 1, abgegangen 77, darunter 15, 
welche in die Armee eingetreten find. Sonach iſt der gegen⸗ 
wärtige Beſtand 479, und zwar tn G. I. 16, R. I. 9, G. II. 
26, R. II. 22, G. III. A. 23, G. III. B. 28, R. III. 48, G. IV. 
36, R. IV. 58, V, A. 49, V. B. 40, VI. A. 39, VI. B. 34, VII. 
42; unter dieſen Evangeliſche 361, Katholiſche 29, Juden 89, 
Einheimiſche 308, Auswärtige 171. Das Gymnaſium beſuchen 
300, die Realklaſſen 137, die einklaſſige Vorſchule 42 Schüler. 
— Mit dem Zeugniß der Reife verließen die Anſtalt zu Micha⸗ 
elis die Primaner: A. aus dem Gymnaſium 1. Winr. Böther, 
Rechte; 2. Paul Krauſe, Rechte; 3. Paul Appel, Medizin; 4. 
Joh. Wentſcher, Medizin; 5. Rob. Voigt, Medizin; 6. Theod. 
Oſſmann, Militair; 7. Theoph. Wopinski, Poſtfach; 8. Paul 
Rafalski, Rechte; — B. aus der Realſchule: 9. Max Nehring, 
Kaufmann; 10. Hugo Elkan, Baufach; 11. Alb. v. Berg, 
Militair. f 

— Cheater. Am Sonntag d. 2. d. M. eröffnete Herr Dir. 
Blattner die Bühne, zu welchem Akt derſelve — eine jedenfalls 
anerkennenswerthe Aufmerkſamkeit gegen das Theater⸗-Publikum 
— das Theatergebäude von Außen und Innen mit Laub feſt⸗ 
lich und geſchmackvoll dekorirt hatte. Die Vorſtellung begann 
mit einem Prolog von Robert Jonas in welchem der Verfaſſer 
in ſchwungvollen Verſen die Heldenthaten des deutſchen Heeres 
im gegenwärtigen Kriege feiert und die Hoffnungen u. Wünſche 
des deutſchen Volkes kundgiebt, welche de ſelbe an die ſiegreiche 
Beendigung des Krieges knüpft. Frl. Frohn trug das Gedicht 
mit Wärme und ſchöner Emphaſe vor. Dem Prolog folgte 
Arthur Müller's fünfakt. Schauſpiel „Mit Gott für König und 
Vaterland.“ Als das Stück vor mehreren Jahren zur Auf- 
führung kam, (auch auf hieſigen Bühnen wurde es mehrmals 
aufgeführt) hatte daſſelbe einen mäßigen Erfolg. Die Stim⸗ 
mung war damals keine derartige, wie ſie heute der Krieg mit 
dem „Erbfeinde“, der ſich ſo vielfach und ſchwer am deutſchen 


Volke verſündigt hat, hervorgerufen. Damals traten die dra⸗ 


maturgiſchen Mängel des Stücks mehr hervor als heute, wo 
das Stück überall, ſo auch hier, eine lebhafte Theilnahme fand 
Sehr natürlich. Der Verfaſſer erinnert uns an die Noth und 


Bedrängniß Preußens im Jahre 1813, an den frechen Ueber⸗ 


muth unſerer damaligen ſogenannien Bundesgenoſſen, der Fran⸗ 
zoſen, führt uns den Volksheros Blücher vor, — kurz, das ſind 
Momente, die eine feſſelnde Wirkung üben. Durch die Auf- 
führung ſelbſt hat ſich die Geſellſchaft des Herrn B. beſtens 
empfohlen, was die ſtürmiſchen Beifallsſpenden und vielen Her⸗ 
vorrufe (der Herren Blattner „Blücher“, Protz „Waldau“, 
Frl. Segiſſer „Melanie“ u. a.) bekundeten. Wir können der 


Geſellſchaft auch fernerhin derartige rühmliche Erfolge wünſchen. 


— —-— — — 
Preis⸗Courant 


der Mühlen- Adminiftration zu Bromberg 
vom 1. Oktbr. 1870. 


Benennung der Fabrikate. 7210 Pa 
= 
tple| far pf. thlrſgr pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 5 26 — 6427 — 
7 ” " 2 5 12 = 6 13 cz 
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JJ np eh Al ae 
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Graupe No. 1 7) 6 — 7419 — 
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7 „ 3 5 16 — 5129 — 
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Grütze No. 1 4116 — 429 — 
N 2 4 —— 4413 — 
och Mehl 220 —- -[ 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 
HODtfftziell. 

illes, den 2. October. Der Verluſt der 
n 30 September beträgt 1200 Mann 
an Todten und Verwundeten, darunter der Brigade⸗ 
general Guilhem, ſowie 300 unverwundete Gefan⸗ 
gene — Der dieſſeitige Verluſt beziffert ſich auf 80 
Mann Todte und 120 Verwundete. Unter den Top: 


ten 8 Offiziere. Geſtern und heute fielen nur ver⸗ 
einzel te Schüſſe aus den Forts. 


— 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 1. Oktbr. 
Nordd. Bundes⸗Anleile 5% u.. . 


Conſolidirte Anleihe 41/20. 
Freiwillige Anleihe 4½ 


Staatsanleihe von 1859 5%. ..... f 
4 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 67 C, 67 B. 


ee 1856, 4½%. 
+ 1850, 52, 53, 62, 68, 4% .. 
Staatschuldſcheine 312 00 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/00 


rene 


4% 
4⁰2⁰0⁰ 
Juſerate. 

8 Nach 6 monatlichem ſchwe⸗ 
ren Krankenlager verſchied am 
92. d. Mts. 5 Uhr Nachm. un⸗ 
ſere geliebte Tochter und Gattin 

Antonie Paech, 

geb. Baldt, im 26. Lebens⸗ 
jahre, was wir Freunden und 
Bekannten hierdurch anzeigen. 


F. Baldt und Frau. 
C. Paech. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. 

Nachm. vom Trauerhauſe 


Thorn. 


gehörigen, in Altſtadt Thorn belegenen, 
im Hypothekenbuche sub Nr. 33., 34., 69. 
8 Grundſtücke (Wohnhaus mit 
Seitenflügel und Hofraum, Speicher mit 
Hofraum, Speicher und Durchfahrt) ſollen 
am 21 November er., 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6., im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 24. November er., 
ö Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem die Grundſtücke zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden, 386 Thaler. 

Der die Grundſtücke betreffende Aus 
zug aus der Steaerrolle, Hypothetenſchein 
und andere dasſelbe angehende Nachwei- 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be- 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präeluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termin anzumelden. 

Thorn, den 9. Juli 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung don heut iſt in 
das hieſige Firmen ⸗Regiſter eingetragen, 
daß die Firma „Hermann Gessler“ 
(Inhaber der Kaufmann Hermann Geßler 
hier) erloſchen iſt. 

Thorn, den 15. September 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
unſer Firmen ⸗Regiſter eingetragen, daß die 
Firma „Julius Engel“ (Inhaber der 
Kaufmann Julius Engel zu Thorn) er» 
loſchen iſt. % 

Thorn, den 15. September 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


L. Engel 
in unſer Firmen⸗Regiſter eingetragen. 
Thorn, den 21. September 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Poſenſche neue 4% 


der bis jetzt eingegangenen Liebesgaben für 
die mit Kreis und Stadt Thorn in Ver⸗ 
bindung ſtehenden mobilen Truppen: 

M. G. Prowe 3 wollene Hemden 
und 6 Paar woll. Secken, Schönfeld nebſt 
Fsau und Tochter 10 tlr., Adolph 12 tlr. 
15 ſg., Oberbürgermeiſter Körner 10 tlr., 
Kuntz u. Kittler 30 Paar woll. Sbcken u. 
16 Leibbinden, Fr. Caroline Schwartz 
2 Leibbinden und 1 Hausrock, Gutsbeſitzen 
Elsner-Papau 10 tlr., Gutsbeſitzer Borch⸗ 
mann⸗Dziemion 5 tlr., Gutsb. Weinſchenk⸗ 
Lulkau 5 tlr., Täge 6 woll. Hemden und 
12 Paar woll. Socken, Rentier Lentz 2 tlr., 
Fr. Reißmüller 1 Hut Zucker, 1 Pack Lichte 
u. 2 Pack Taback, Jacob Landecker 10 tlr., 
Buchmann 5 tir., Buchhalt. Herm. Ketze 
6 Flaſchen Portwein, Ernſt Hugo Gall 
6 woll. Hemden nebſt Jacken, 24 woll. 
Fußtücher, 6 Paar woll. Socken, 1 Anker 
bittern Schnaps, 1 Kiſte mit 31 Pfund 
Taback und 30 Rumpfpfeifen, Pred. Klebs 
2 Kiſten Cigarren und 1 Pfd. Taback, 
Markull 1 tlr., H. Berndt 2 P. Soden 
und 2 Leibbinden, A. Henius 170 Pfd. 
Taback, 8 Mille Papieroſſen u. 2 Mille 
Cigarren, Fr. Schäfer 3 P. Fußlappen u. 
7 Leibbinden, Mathilde Lachmann 3 woll. 
Jacken, 6 P. woll. Strümpfe und 6 woll. 
Binden, Linke 10 tlr., Kühne 10 tlx., 
v. Kries 25 tlr., Pohl aus Lescz 4 Leib⸗ 
binden und 8 P. Socken, E. Kubich 2 tlr., 
Ungenannt 2 P. Socken, Mathilde Markull 
2 P. Socken, Hermann Elkan 3 Leibbinden 
u. 4 P. Fußlappen, Marie Kumme 1 Leib⸗ 
binde und 4 P. Socken, Juſtizrath Kroll 
10 woll. Hemven u. 10 P woll. Fußlappen, 
Carline Bortels 1 P. Soden u. 1 woll. 
Leibbinde, Zimmer⸗Gewerk 6 tlr., Rentier 
Drawert I ilr., Rentier Spunnagel 5 tlr., 
Fr. Reg.⸗Räthin Kühnaſt 1 tlr., Fräul. 
Baumgürtel 1 tlr., Frl. Pfeifer 1 tlr., 
Fr. Sponnagel 6 woll. Hemden u. 9 P. 
Socken, Frl. Ortmann 1 woll. Binde, 
Frl. Charlotte Vogt 1 P. Socken, Frl. 
Johanna Vogt 1 woll. Binde, Fr. Super⸗ 
intendent Laue 1 P. Socken u. 1 woll. 
Binde, Weinh. J. M. Schwartz 5 ganze 
u. 2 halbe Anker Jama ca⸗Rum, Amalie 
Möller 1 woll. Unterjacke u. 6 P. woll. 
Strümpfe, Fr. Horſtig 6 P. woll. Strümpfe 
u. 6 woll. Leibbinden, Mädchenſchule von 
Frl. Fiſcher 4 woll. Hemden, 1 Leibbinde, 
6 P. Unterhofen u. 7 P. woll. Strümpfe, 
v. Reichenbach 5 tlr., Georg Hirſchfeld 
10 tir. In Summa 147 tie. 15 fr. 
Der Winter⸗Curſus beginnt in meiner 
Schule Donnerſtag den 13. Oktober um 
9 Uhr. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich am 11. und 12. d. Mis. Vorm. 
bereit. 


— — 


Einem geehrten Publikum 
empfehle paſſende Waaren für die Saiſon, 
beſtehend in Herren⸗Stiefeln und Gama⸗ 
ſchen, Leder⸗Damen⸗ und Kinderſchuhen, 
alles zu den billigſten Preiſen. 
Außerdem kann den Anſprüchen an 
mein Geſchäft in jeder Weiſe genügen, 
da dieſes eine bedeutende Vollkommenheit 


Scholl Behrendt. 


Vormittags 10 Uhr, ſollen Gerechteſtr. 92, 
rechts vom Eingange, 2 Treppen, der⸗ 
ſchiedene Möbel, unter Anderm 2 Fenſter⸗ 
tritte, Wiege, Spind ꝛc. meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 


AA 


82½ bez. G. 


N 


28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. 


3. 


Dreufi 


zur Hauptziehung vom 8.—-25. Oktober e. 
Originale: Yı à 80 Thlr., ½ 437 Thlr., ½ à 18 Thlr. Antheile: / a9 Thlr., 
Us u 4½ Thlr., ½2 à 2 ½ Thlr. verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


©. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


3. 


Miniſteriell genehmigte und unter 
Aufſicht der Königl. Regierung in Stettin 


ſtehende 
Preußiſche 


Ueteranen-⸗Lollerie, 


zum Beſten unſerer Preußiſchen Krieger 
100,000 Looſe; — 100,000 Gewinne, 

Kaufpreis 1 Thaler pro Loos. 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung 
der inländiſchen Kunſt und Induſtrie im 
Werthe als 1 à 5000 — l à 4000 — 
1a 3000 — 1 à 2000 — 1 à 1000 — 
2 à 500 — 3 à 200 — 4 à 150 — 
6 à 100 — 10 à 80 — 20 à 60 — 
30 a 50 — 40 à 40 — 50 à 30 — 50 
a 25 — 80 à 20 — 100 a 15 — 100 
à 10 — 200 à 5 — 300 à 4 — 500 
a2 — 2500 à 1 — 6000 4 ½ Thlr. 
und 90,000 Gewinne im Werth 15,000 
Thaler. 

Der Debit der Looſe iſt mir über⸗ 
tragen. 

A. v. Pelehrzim - Thorn. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
hierſelbſt ein > 


Correſpondenz-Zureau. 
Es werden in deutſcher, polniſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Sprache alle Arten 
ſchriftlicher Arbeiten ſorgfältig und prompt 
geliefert, hauptſächlich auch Geſchäfts⸗ und 
Familienbriefe. 

Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr 37, 
1 Treppe hoch. 


Größtes 
Nähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber ſeſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Gar 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Näggarn, Ma- 
ſchinen⸗Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exact zu haben 
und empfiehlt die 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


KF Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 
Trockenpreſſen dc. ꝛc. ſauber und billig 
bei Goldarb. Loewenson. 


Petroleum Lampen 
der neueſten und bewährteſten Conſtruktion 
in größter Auswahl und zu auffallend 
billigen Preiſen, ſowie mein aufs Reich⸗ 
haltigſte aſſortirtes Lager aller Merfing-, 
Zink- und Blechwaaren empfehle ich einem 
geehrten Publikum. 
August Glogau, 

KAKlempnermſtr., Breiteſtr. 90. 

Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße 
Nr. 444. Glaſermeiſter C. Orth. 


Stettiu, Sonnabend 1. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 67--72, per October 72 /, per Oktbr⸗Novb⸗ 


Roggen, loco 45½ — 48, per October 45, per Oct. - Nov. 45 
Rüböl, loco 135 Br., pr. October. 137/12, pr. Frühjahr 100 


Spiritus, loco 16½, per Oktober. 16¼ 


RT ů —— —— ͤ V˙dWſ w 


Den 2. Oktober. Temperatur: Wörme s Grad. Luftdrul 
28 Zoll n 9 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 8 Zoll. 0 


Pfandbr. Weſtpreußiſche Halo i 71½ B. 
1 178 Al zu anne 779% bz. 71/5, per Frühjahr 70. 

97¾ bez. 5 17 e ern BED 85304 bz. 

911% bez. Peußiſche Rentenbriefe 4%%jꝛꝛ =: + 85 bez. per Frühjahr 48. 
98 ½ bez. NT RE BEER SEN ANREISE FERNEN 
c .. 2 Kilogramm 27¼. 

Getreide⸗ und Geldmarkt. 

91½ bez. / 167/10. 

82 bez, Danzig, den 1. October. Babhnpreiſe. 

79/ bez. Weizen, friſcher unverändert, roth, bunt, gutbnnt und hell⸗ 
.. 120 bez. bunt 122-130 Pfd. von 59—68 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

96% bez. Roggen matt, 120 125 Pfd. von 42 — 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

76 bez. Gerſte kleine 102 Pfd. 40 Thlr. große 112 Pfd. 47 Thlr. pr. 

831% bez 2000 Pfd. i 

.. 89l4 bez Erb ſen geſchäftslos. Den 3. Oktober. 
96 ½ B Hafer geſchäftslos. 

71 ½ bez.] Spiritus ohne Zufuhr. 

„ 83¼ bez.] Rübſen unverändert bis 106—7 Thlr. fürgute trockene reine 

891 B. Qualität oder 114½ 115% Sgr. pr. 72 Pfd. bez. 


che Lotterie-Looſe. 


Böhme. Lerche: Hr. Witte. Bitterling 


per Frübjabl 


Amtliche Tagesnotizen 


Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 


33 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. 


33. 
Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 2 bis 4 Stunden voll 
ſtändig, ſchmerz, und gefahrlos; ebenſe 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und Flechten 
und zwar brieflich Voigt, Arzt zu Eroppen 
Mebt (Preußr : 

Die Wächter des Aheius, 
Kriegs - Marfch 

von 

Otto Heyer. 
Op. 24. Preis 5 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck 
Schöne Zwirnſtoffe, beſonders 
Knaben⸗Anzügen billigſt bei E 
Jacob Danziger. 


Bathenower Brille 


Brillen 
beſter Qualité empfiehlt zu billigen Preiſe 
W. Krantz, Brückenſtr. 12. 
Reparaturen ſowie das Einſetzen de 
Gläſern beſorge ich ſofort. f 
Unſer Comptoir bes 
findet ſich ven heute 
Brückenſtraße Nr. 23., im Hauſe des 
Herrn R. Werner. 4 
Lewinsohn & Wollenberg 
Meine in Terespol belegen 
Gaſtwirthſchaft beabſichtige ich zu 
1. November d. J. zu verpachten. 
Bewerber, welche hierauf reflectirel, 
wollen ſich perſönlich bei mir melden. 
Ida Gehrmann, 
i We geb. Boldt. 
Tägl. friſche Miley 
in der Brodniederlage von Ernst Hoch, 
städt, im Hauſe des Herrn Schmiedemeiſt 
Krüger, Heiligegeiſtſtr., Altſtadt. 2 


Ein gut empfohlener Inſpektor wil 

für das Rittergut Glaſau geiucht. 
Näheres beim Kaufmann Adolpl 

Raatz in Thorn. 


ö = “+ 1 “ar 078 — 
3 ftiſchmilchende Kühe 
hat Fr. Jesche in Gurste zu verkaufen, 


Eine fette Kuh ſteht zum Verla 
in Arenz’ Hotel. — 
ine Wohnung von 6 Zimmern eb 
Zubehör; ein Speicher, Pferdeſte 

v. 1. Ocbr. zu vrm. Louis Kalischef 
. 200 


Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſir. 287 
1 möbt. Zim. z. verm. Kl. Gerberſtr. 20 


‚2 
1 möbl. Zim. iſt fogt. z. vrm. Biderfir 50 


Synagogales. 

2 Am Verſöhnungsfeſte. 10 
Dienſtag den 4. Oktober Abends 6 Uhr 110 
Mittwoch den 5. October Vorm. 10% U 
Predigt des Rabbiner Hr. Dr. Opp en bell 

Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag den 4. Oktober 1870: „ae 
Poſtillon von Müncheberg“, große Pee 
mit Geſang in 3 Acten und 6 Bilder 
von Jacobſon und Lindner, Muſik be 
Conradi. 1 
Fannh: Frl. Koppka. 8". 


Betty: 


Hr. Sievers. 1 
Die Direction des Stadttheater 
Adolf Blattner. 


